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IN WORT UND BILD 39

Von der Sdweizcrisdnn mobilisation. ein Brotlager, oon einer Bäckerkompagnie in einer Cürnballe'dcr Weftfcbioeiz eingerid)tet.
SKttitftrberioaltung in erfter Sinie bafür forgt, ba& unfere ©olbnten mit gutem fdjmacftjaftem »rote besorgt finb, rennet

bprpitnrm tr • t « SäcEerfontpagnien t)a6cn natürlicE), mo immer möglicf), fic£) bie mobernen §itf8mitttet ber fflrot*
Bereitung, wie elettttfct) betriebene Snetmofd^men unb SSndEöfen jc., ju 9tu|en gemacht. ®a§ roobigefüKte Srotfager mit ben appetitlichen runben

ßatben Xä^t un§ fcXjter aÏÏe Sorgen öber unfere fo preläre 33rotberforgung bergeffen.

ßante eines fteineraen Difdjeë £>err geloorben. 3n ber Dat
^rict)lagt matt bieg 23rot beute noch mit einer befonberen
^rotbreaie ote man fid) etwa bon ungefähr berridjtet aus

Äif mcEjr Öienftfäbigen -Säbete. (Siebe
"îf"^^"^.âet^nung). Die Srotbrocten, ^genannte äRöctti,

§w Ä Äaffee getuntt. — ; grincé
8 BefonberS gut, gegeben mürbe eS aber fetten,

m W* r
^ ttatienifdjcn Sprud), ber ein Dag atteS 23rot,

n vsatjr alten 28ein (pane d'un giorno, vino d'un anno)cité unerreidjbar ÇinfteUt.

Strieg unb trieben.
^tttereffanter unb auffdjluhreidfer als jebe anbete tfta.dj»

tcbt tonnten bie 23orgänge in ben Sabinetteu unb politifd) en
otrfeln non SBien uttb 23erlitt merben, roettn es nur möglidj
mare, Die toasten ©rünbe all Der ©erüdjte, Datfacben unb
au5|pracf;en 3u erfahren. Die legten Dage haben groar ben
-öetoets erbracht, bah bie allDeutfdfe ipebe unb bie Drohung
mit ber Demiffion fiubenöorffs unb ioinbenburgs an fid),
ihren Datfacbenmert behalten, bahei aber febr mabrftbeinlicb
nod) einen abgeleiteten 2Bert als Demonftrationsmittel gegen
23ten haben. Stir bie totrflidfe Starte ber WKbeutfdjen unb
ben ©rfotg ihrer 2Ittade fpredfen ber Abgang Des ©befs
bes taiferlidjen ©ebeimtabinetts SSaleniini, ber als ©ngtanD»
freun'ü galt, fotoie bes 21 Dm trais o. SRütler. §err S3alentini
mtrb burd) ben Sonferoatioen o. 23erg. erfetgt. Für bie
Wn&olifdje 23ebeutung ber 2tttade aber fpredjen ihre 23 e«

banblung bes 23oIenprobtems, Die ratlofen SRutmahungen
ber treffe über bie ©ntfdjeiDung bes Dofes, bie Datfadje,
ba« Bertling unb Süblmann ungefdjmäcbi baftehen, bah
m 23reft=£itorost teinesmegs fdjärfer gegen bie äRaximalifteu
aufgetreten mürbe — unb Die anbete Datfache, bläh man
ami) in 2Bten bemonftrierte ober bemonftrieren lieh, unb
3mar offentunbig gegen 23erlin. 3n Berlin mar man fid):

tlar gemorben, bah bie Stnnexion ooit Sittauen unb Cett=

Iartb nicht fo Ieid)t 3U haben fei. ©eftattete man nun bie
©rünbung bes auftropolnifdjen Staates ohne bebeutenbe
Sompenfationen für bas fReid), fo hatte Oefterrcid) im
Often altes, Deutfdftanb nichts gemonnen. Deshalb oer=

langten bie mititärifdfen Stetten pBbtidj ©rensfidjerungen,
b. h. bie berühmte fRarerotinie, foroie bas Sohlengebiet in
2Beftpolen, befiirmortete alfo bie oon ben 23oIen fo ge=

fürchtete neue Deitung ihres £anbes. SRan brohte, um
bafür etroas gan3 anderes 3U erlangen: SBirtfdjafttiche 23or=

teile, oor attem bie Sollunion für fiolen unb Oefterreid)
unb Ungarn. iOian unterhanbette mit 23ubapeft, man
agitierte in 2Bien — bie greurtbe ermiefen fiih als ferner
oon 23egriff. Daruni muhte man anbers oerfahren.

Der Sang ber 23e r b a n b t u n g e n in 23 r e ft

fiitomst seugte sroar oon einem feften _3ufainmenhattg
unb ooltem ©inoerftänbnis ber mittetmädjtlidjen 3joiI= unb

SRilitärbelegierten, namenttid) ber Deutfdien unter fict). Das
3etgten bie 23efpred)ungen über bie territorialen fragen, Die

Drohtp burd) feine fdjrifttidfe Formulierung bes ruffifdfen
Stanbpunttes eröffnete. Der 3nhatt biefer Schrift ift im
2BefentIichen fotgenber: ,,©s heftehen in ben oon Deutfch»
tanb otfupierten ©ehieten leine bemotratifdjen 3nftitutionen
unb 23oIIsoertretungen. iRuhtanb forDert bas Selbftheftim=
mungsrecht für bie ©efamtheit ber ^Rationen im_ ©ren3=

gebiet, nidft nur für bie Deile biefer ^Rationen, Die unter
beutfdfer ©emalt flehen, ©s gibt alfo grohe Deite bes

2Befiens ber 2Ibftimmung frei, ©s rnirb ihnen auefj feine
Soll- ober SRititärtonoention aufnötigen. Deutfchtanb unD

Oefterreich fotlen ihrerfeits für bie oftupierten ©ebiete bas

gleite tategorifche ÎSerfpredjen abgeben. Organifation ber

23.oItsbefragung, allgemeines 9?eferenDum ber diationert unter
einer Uebergangsbebörbe, aber erft nach IRäumüng bes

Sanbes oon fremben Druppen fotlen ben 23oItsroitfen ein»

manbfrei feftftetteu."

IN Vb'OftT UND LIÜV 39

Von cker Schweizerischen Mobilisation. Kin Vrotisger, von einer Ksckcrleompagnie in einer cUrnhaNe'äer Westschwà eingerichtet.
Militärverwaltung in erster Linie dafür sorgt, daß unsere Soldaten mit gutem schmackhaftem Brote versorgt sind, rechnet

kiereünnn
°îs Verdienst an. Die Bäckerkompagnien haben natürlich, wo immer möglich, sich die modernen Hilfsmitttel der Brot-

vereitung, wie elektrisch betriebene Knetmaschinen und Backöfen zc., zu Nutzen gemacht. Das wohlgefüllte Brotlager mit den appetitlichen runden
Laiben läßt uns schier alle Sorgen über unsere so prekäre Brotversorgung vergessen.

Kante eines steinernen Tisches Herr geworden. In der Tat
Erschlagt man dies Brot heute noch mit einer besonderen
Vrotvreche, die man sich etwa von ungefähr herrichtet aus^ Schneide eines nicht mehr dienstfähigen Säbels. (Siehe

-6Ä""ng). Die Brotbrocken, sogenannte Mbckli,

Rvm 5 î".?lch oder Kaffee getunkt. — Frisches
' ^ ^chàrs gut, gegessen wurde es aber selten,
A ^^chch dem italienischen Spruch, der ein Tag altes Brot,
an ^ayr alten Wein (pane ci'un viorno, vino ci'un anno)als unerreichbar hinstellt.
»>»".

Krieg und Frieden.
âàessanter und aufschlußreicher als jede andere Nach-

lchr tonnten die Vorgänge in den Kabinetten und politischen
Birteln von Wien und Berlin werden, wenn es nur möglich
ware, dre wahren Gründe all der Gerüchte, Tatsachen und
Aussprachen zu erfahren. Die letzten Tage haben zwar den
beweis erbracht, daß die alldeutsche Hetze und die Drohung
mit der Demission Ludendorffs und Hindenburgs an sich
wren Tatsachenwert behalten, dabei aber sehr wahrscheinlich
noch einen abgeleiteten Wert als Demonstrationsmittel gegen
-Uren haben. Für die wirkliche Stärke der Alldeutschen und
den Erfolg ihrer Attacke sprechen der Abgang des Chefs
des kaiserlichen Eeheimkabinetts Valentini, der als England-
freund galt, sowie des Admirals v. Müller. Herr Valentini
anrd durch den Konservativen v. Berg, ersetzt. Für die
symbolische Bedeutung der Attacke aber sprechen ihre Be-
Handlung des Polenproblems, die ratlosen Mutmaßungen
der Presse über die Entscheidung des Hofes, die Tatsache,
daß Hertling und Kühlmann ungeschwächt dastehen, daß
m Brest-Litowsk keineswegs schärfer gegen die Maàalisten
aufgetreten wurde — und die andere Tatsache, daß man
auch in Wien demonstrierte oder demonstrieren ließ, und
Zwar offenkundig gegen Berlin. In Berlin war man sich.

klar geworden, daß die Annexion von Littauen und Lett-
land nicht so leicht zu haben sei. Gestattete man nun die
Gründung des austropolnischen Staates ohne bedeutende
Kompensationen für das Reich, so hatte Oesterreich im
Osten alles, Deutschland nichts gewonnen. Deshalb ver-
langten die militärischen Stellen plötzlich Erenzsicherungen,
d. h. die berühmte Narewlinie, sowie das Kohlengebiet in
Westpolen, befürwortete also die von den Polen so ge-
fürchtete neue Teilung ihres Landes. Man drohte, um
dafür etwas ganz anderes zu erlangen: Wirtschaftliche Vor-
teile, vor allem die Zollunion für Polen und Oesterreich
und Ungarn. Man unterhandelte mit Budapest, man
agitierte in Wien — die Freunde erwiesen sich als schwer

von Begriff. Darum mußte man anders verfahren.
Der Gang der Verhandlungen in Brest-

Litowsk zeugte zwar von einem festen Zusammenhang
und vollem Einverständnis der mittelmächtlichen Zivil- und

Militärdelegierten, namentlich der deutschen unter sich. Das
zeigten die Besprechungen über die territorialen Fragen, die

Trotzky durch seine schriftliche Formulierung des russischen

Standpunktes eröffnete. Der Inhalt dieser Schrift ist im
Wesentlichen folgender: „Es bestehen in den von Deutsch-
land okkupierten Gebieten keine demokratischen Institutionen
und Volksvertretungen. Nußland fordert das Selbstbestim-
mungsrecht für die Gesamtheit der Nationen im Grenz-
gebiet, nicht nur für die Teile dieser Nationen, die unter
deutscher Gewalt stehen. Es gibt also große Teile des

Westens der Abstimmung frei. Es wird ihnen auch keine

Zoll- oder Militärkonvention ausnötigen. Deutschland und

Oesterreich sollen ihrerseits für die okkupierten Gebiete das

gleiche kategorische Versprechen abgeben. Organisation der

Volksbefragung, allgemeines Referendum der Nationen unter
einer Uebergangsbehörde, aber erst nach Räumung des

Landes von fremden Truppen sollen den Volkswillen ein-

wandfrei feststellen."



40 DIE BERNER W©OHE

git bert 3BaffenftiIIftan&3»5Seif)anb(ungen bec SRittelmâcïjte mit 9}u{jtattb m 93reft*Sitott>3ï : spring Seopolb bon 33atjem, ber S3efe^ï§^a6er £>ft,
beim Unterzeichnen be§ 3Baffenftiïïftanb§»S3ertrage3, im Streife ber Stonfetenjtetlnefjmer.

1. Sîamenoff. 2. Söffe, ÊBoritjjenber ber delegation. 3. grau H. 91. SSiecento, SDÎitgtieb ber delegation. 4. Hontr.»2ïbntiral Sïttbater. 5. Hauptmann
im ruffifc^en ©eneratftab Sipêft). 6. Saradjan, Sctretär ber delegation. 7. Oberfttt. im rufjtfcpen ®cneratftab gotîe. 8. geft Sßafdja, ber SBebotl*
mäcljtigte ber dûrîei. 9. SBotfcfjafter bon ÜJieretj. 10. Sßrinj Seopoib bon kapern, DberbefeljMjaßer Oft. 11. ©eneralmajor §offmann, Gßef beê
Stabes. 12. Dberft ©antidjero, ber bulgarifcije SBeboHmädjtigte. 13. Sfapitän 3. ©ee §orn. 14. Hauptmann im ©eneratftab 9îop. 15. SKajor im

©eneratftab SBrintmaun. 16. SKajor bon HameEo. 17. 3îittmeifter bon fRofenberg. 18. SJiajor bon 5DîirbacE). 19. dolibo»dobroroofô!t).

Äühlmanns Pntroort mar oerbinblidj. Der beutfdje
(general Hoffmann aber roarf SfroBïi) uor, ©runbfähe gu
oertreten, bie bie Ptarimaliften nidjt einmal in SujjlanD
fetter 3itr Pnroenbung brauten. Gr erinnerte an ben stampf
ber Sooietsregierung gegen bte Ulrainer unD bie SBeihruffen.
Sadj Der Vertagung begann bie Distuffion non neuem; fie
erfirecEte ficfr auf Die fragen ber SücEfehr all ber aus ber
Ottupations30tte nach Suhlattb ©eflohenen, ber Räumung
biefer 3one burdf bie Deutfdjen, ber Grmittlung bes Polls»
roillens in Solen, fiittauen unb ilurlanb. Püljlmann oer»
fagte bie unbebingte Säumung aus tedjnifchen ©rünDen unb
aus ntilitärifdjen: Scan mill fiel), fo lang ber SBelttrieg
Dauert, bie Pofition im Often nicht nehmen laffen unb fid)
nidjt ber ©efaljr eines neuen Angriffs auf ber alten un»
günftigen Pafis ausfegen. Stan mill bent als politifdj,
unreif bezeichneten Polte Die Gntfdjeibung über Das ffie»
fdjicl Der Sation nehmen unb bie Südfehr ber flüchtigen
oon jahlreichen Pebingungen abhängig machen. SBenn man
Drohtp, ber nun nach Petersburg oerreift, um
Den neuen innern 325irren 3 u begegnen, Per»
fdjleppungstattit oormirft, fo hat er felber angefidjts ber
beutfdjen Pebingungen geroih benfelben Porrourf 3U machen;
Denn es ift ftar, bah bie formet: „©emitlt, in frieben unb
freunbfehaft 3U leben", llnfinn ift ohne reale ©arantien für
Den beutfdjen Peqidjt. Drohtt) fagte Denn auch' mit Dem

©efüht höchfter moralifdjer Iteberlegenheit: Die hefte ©aran»,
tie für Den bauernben frieben an ber Oftfront ift bie frei»
gäbe 'ber befehlen ffiebiete." Gr ift oerreift, ohne einen
einigen biplomatifdjen Grfotg heimzubringen. Darum. ift
bie fdjroerfte Stunb e Der Starimatiften getommen. Sehr
mohl möglich ift 3mar, bah biefes Räubern unb Perfcbieppen
auch, ber SBietter Segierung Sorgen macht- Si»

hat fein Sntereffe, 3U annettieren. Gine Poltsabftimmung
in Polen roirb ihr roabrfdjeinltch eine ©roh3aht ber Stirn»
men bringen. Darum ift Ghernin für bas Gntgegenïommen,
bem in Perlin entgegengearbeitet mirb. Das Kabinett
Seibter nun tür3te im richtigen Moment bie Meblration
unb rief baDurdj einem politifchen ©eneralftreit in PSien,
Prag unb ©ra3. Gr enbete mit Dem Perfpredjen ber ab»
tretenben Segierung, ben frieben fofort abzufcbliehen, bas
©emeinbegefeh unb bie Debensmittelzentrale 3U reformieren
unb bas SBablredjt bemoïratifch auszubauen. Sch-Iimm hört
fich an, roie Seibier Die Prager=PefoIution ber Dfdjedjifch»
Nationalen als ftaatsfeinblidj ertlärt. Man oerfteht gut,
roarunt gegen Perlin bemonftriert mirb.

Pis erften Grfolg nimmt bas Mimfterium Doggenburg
— nach Seibiers Nücftritt — ben perfeîten S 0 n D e r »

frieben mit ber Htraine mit auf ben 2Beg.

Die Perhättniffe in Suhlaub gehen ihren un»
abroenbbaren 2Beg. Die rabifale Partei oermag fo roenig
roie eine anbere 3U reorganifieren, folang nicht frieben ift.
Die paffioe unb attioe Sefiften3 ber ©emähigten unb ber
©egner aber rufen automatifclj ber SchrecEensherrfdjaft ber
jehigen Segierung. Die Grmorbung oon 60 Offizieren in
Seroaftopol, oon ©efangenen in ber Peter unb Paulsfeftung,
bas mihlungene Pttentat auf Penin, bie Sprengung Der

5tonftituante am 19. Sanuar, einen Dag nach ihrem 3u»
fammentritt, bie Strahentämpfe in ber Sauptftabt, bie Pil»
bung ber marimaliftifdjen ©egen»Saba in GhartotO', ber
Staatsbantrott, bie Perftaatlidjung ber Panten, bie Cos»
trennung oon ©eorgien finb ber Pnfang Des fdjretJlichem
Ghaos, bas alle ©reuel mit fich; bringen mirb, bie bisher
ber Seoolution 3U fehlen fdjierten. A. F.
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Zu den Waffenstillstands-Berhandlungen der Mittelmächte mit Rußland in Brest-Litowsk: Prinz Leopold von Bayern, der Befehlshaber Ost,
beim Unterzeichnen des Waffenstillstands-Vertrages, im Kreise der Konferenzteilnehmer,

l. Kamcnoff. 2. Joffe, Vorsitzender der Delegation. 3. Frau A. A. Biecenko, Mitglied der Delegation. 4. Kontr.-Admiral Altvater. S. Hauptmann
im russischen Generalstab Lipsky. 6. Karachan, Sekretär der Delegation. 7. Oberstlt. im russischen Gcneralstab Fokke. 8. Zeki Pascha, der Bevoll-
mächtigte der Türkei. 9. Botschafter von Mörey. 10. Prinz Leopold von Bayern, Oberbefehlshaber Ost. 11. Generalmajor Hoffmann, Chef des
Stabes. 12. Oberst Gantschew, der bulgarische Bevollmächtigte. 13. Kapitän z. See Horn. 14. Hauptmann im Generalstab Nîoy. 15. Major im

Gencralstab Brinkmaun. 13. Major von Kameko. 17. Rittmeister von Rvsenberg. 18. Major von Mirbach. 19. Dolivo-Dobrowolsky.

Kühlmanns Antwort war verbindlich. Der deutsche
General Hoffmann aber warf Trotzky vor, Grundsätze zu
vertreten, die die Marimalisten nicht einmal in Rußland
selber zur Anwendung brächten. Er erinnerte an den Kampf
der Sovietsregierung gegen die Ukrainer und die Weißrussen.
Nach der Vertagung begann die Diskussion von neuem; sie

erstreckte sich auf die Fragen der Rückkehr all der aus der
Okkupationszone nach Rußland Geflohenen, der Räumung
dieser Zone durch die Deutschen, der Ermittlung des Volks-
willens in Polen, Littauen und Kurland. Kühlmann ver-
sagte die unbedingte Räumung aus technischen Gründen und
aus militärischen: Man will sich, so lang der Weltkrieg
dauert, die Position im Osten nicht nehmen lassen und sich

nicht der Gefahr eines neuen Angriffs auf der alten un--
günstigen Basis aussetzen. Man will dem als politisch
unreif bezeichneten Volke die Entscheidung über das Ge-
schick der Nation nehmen und die Rückkehr der Flüchtigen
von zahlreichen Bedingungen abhängig machen. Wenn man
Trotzky, der nun nach Petersburg verreist, um
den neuen innern Wirren zu begegnen. Ver--
schleppungstaktik vorwirft, so hat er selber angesichts der
deutschen Bedingungen gewiß denselben Vorwurf zu machen;
denn es ist klar, daß die Formel: „Gewillt, in Frieden und
Freundschaft zu leben", Unsinn ist ohne reale Garantien für
den deutschen Verzicht. Trotzky sagte denn auch mit dem
Gefühl höchster moralischer Ueberlegenheit: Die beste Garan-.
tie für den dauernden Frieden an der Ostfront ist die Frei--
gäbe der besetzten Gebiete." Er ist verreist, ohne einen
einzigen diplomatischen Erfolg heimzubringen. Darum, ist
die schwerste Stunde der Marimalisten gekommen. Sehr
wohl möglich ist zwar, daß dieses Zaudern und Verschleppen
auch der Wiener Regierung Sorgen macht. Ti»

hat kein Interesse, zu annektieren. Eine Volksabstimmung
in Polen wird ihr wahrscheinlich eine Eroßzahl der Stim-
men bringen. Darum ist Czernin für das Entgegenkommen,
dem in Berlin entgegengearbeitet wird. Das Kabinett
Seidler nun kürzte im richtigen Moment die Mehlration
und rief dadurch einem politischen Generalstreik in Wien,
Prag und Graz. Er endete mit dem Versprechen der ab-
tretenden Regierung, den Frieden sofort abzuschließen, das
Eemeindegesetz und die Lebensmittelzentrale zu reformieren
und das Wahlrecht demokratisch auszubauen. Schlimm hört
sich an, wie Seidler die Prager-Resolution der Tschechisch-
Nationalen als staatsfeindlich erklärt. Man versteht gut,
warum gegen Berlin demonstriert wird.

Als ersten Erfolg nimmt das Ministerium Toggenburg
— nach Seidlers Rücktritt — den perfekten Sonder-
frieden mit der Ukraine mit auf den Weg.

Die Verhältnisse in Rußland gehen ihren un-
abwendbaren Weg. Die radikale Partei vermag so wenig
wie eine andere zu reorganisieren, solang nicht Frieden ist.
Die passive und aktive Resistenz der Gemäßigten und der
Gegner aber rufen automatisch der Schreckensherrschaft der
jetzigen Regierung. Die Ermordung von 60 Offizieren in
Sewastopol, von Gefangenen in der Peter und Paulsfestung,
das mißlungene Attentat auf Lenin, die Sprengung der
Konstituante am 19. Januar, einen Tag nach ihrem Zu--
sammentritt, die Straßenkämpfe in der Hauptstadt, die Bil-
dung der marimalistischen Eegen-Rada in Charkow, der
Staatsbankrott, die Verstaatlichung der Banken, die Los-
trennung von Georgien sind der Anfang des schrecklichen

Chaos, das alle Greuel mit sich bringen wird, die bisher
der Revolution zu fehlen schienen. 6°.
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